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der ersten beiden Jahrhunderte war der Reichtum gekommen, mit dem. Reichtum aber auch das ReprÃ¤sentationsbedÃ¼rfnis, kirchlicher und weltlicher. EinfluÃŸ, und nach innen jene Probleme der bisweilen spitzfindigen, ja sophisti- schen Selbstinterpretation, die die IdentitÃ¤t des eigenen religiÃ¶sen Ursprungs oft nur noch in ... 
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Vorwort Am 13. und 14. Februar 1998 veranstaltete das Institut für Lehrerfortbildung aus Anlaß der 900. Wiederkehr der Gründung des Zisterzienserordens eine Tagung unter dem Thema »Zisterzienser. Brandenburg. Vorpommern.«, die den Auftakt einer Reihe von Veranstaltungen des Erzbistums Berlin zu diesem Thema bildete. Die Tagung wurde damit eingebettet in ein Gesamtprojekt, zu dem insbesondere eine Wanderausstellung unter dem gleichen Titel entstand, die 1998 und 1999 in Berlin, Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern und in Teilen in Sachsen gezeigt wurde. Im Jahre 2000 soll sie in Lehnin dauerhaft aufgestellt werden. Daneben gab es Studienfahrten und Studientagungen sowie Material für Unterricht und Erwachsenenbildung. Da die Tagung im Februar 1998 den Auftakt des Gesamtprojekts bildete, sollten die dort gehaltenen Vorträge einen allgemeinen Überblick im Sinne einer Einführung in die Geschichte und Bedeutung des Zisterzienserordens geben. Der vorliegende Band vereinigt die bei der Tagung angesprochenen Themen. Alle Referenten stellten ihre Manuskripte dankenswerterweise für diesen Band zur Verfügung. Dabei sind die Beiträge von Herrn Prof. Dr. Klaus Wollenberg und Herrn Prof. Dr. Dr. Klaus Wittstadt überarbeitete Fassungen der gehaltenen Referate. Herr Prof. Dr. Franz-Josef Felten beteiligt sich für diese Veröffentlichung mit einer deutlich erweiterten Fassung seines Vortrags, um die grundsätzliche Bedeutung der Beziehung des Zisterzienserordens zu den Frauenklöstern aufzuzeigen. Das Referat von Herrn Prof. Dr. Ernst Badstübner konnte leider nicht in auf der Tagung vorgestellten Form aufgenommen werden, da es nur in Verbindung mit dem gezeigten umfangreichen Bildmaterial verständlich wäre. Dennoch müssen wir auf einen Beitrag aus Ernst Badstübners Hand nicht verzichten, da er den Herausgebern freundlicherweise einen Beitrag mit ähnlich gelagerter Thematik zur Verfügung stellte. Der am Ende des Bandes abgedruckte kurze Beitrag des Herausgebers, der nicht Bestandteil der Tagung war, versucht die Perspektive des Gesamtprojektes aufzuzeigen und spricht deshalb die Bedeutung des Zisterzienserordens für die Regionen an, die heute das Gebiet des Erzbistums Berlin bilden. Die fundierten Beiträge der Referenten der Tagung sollen auf diese Weise auf Brandenburg und Vorpommern hin bezogen werden. »Weltverachtung« und »Dynamik« sind die beiden Aspekte, unter denen wir zisterziensische Lebensweise hier zusammenfassen. Deutlich wird so die 6



Vorwort



Spannung, die dieser Orden über Jahrhunderte lebte, indem er einerseits die Einsamkeit und Kontemplation suchte und andererseits in vielen seiner Vertreter einen unverzichtbaren Beitrag zu Politik, Wirtschaft und Kultur Europas – und gerade auch Ostdeutschlands – leistete. Die Spannung von Weltverachtung und Dynamik zeigt sich insbesondere auch in der Architektur vieler Zisterzen. Unter anderem das Beispiel des brandenburgischen Klosters Chorin macht deutlich, wie sehr hier ein Kompromiß gesucht werden mußte zwischen den Interessen des askanischen Fürstenhauses einerseits, das mit diesem Gebäude nicht zuletzt eine repräsentative Grablege für seine Familie baute, und den Interessen eines Ordens andererseits, der sich bewußt von den prunkvollen Bau- und Lebensformen der »Welt« unterscheiden wollte. Wie diese Spannung über Jahrhunderte hinweg immer wieder neu diskutiert werden mußte, machen die Beiträge von Prof. Dr. Dr. Wittstadt und Prof. Dr. Wollenberg deutlich. Die Auswirkungen zisterziensischer Weltverachtung und Dynamik auf das Verhältnis des Ordens zur Frauenfrömmigkeit und zur architektonischen Gestaltung der Kloster- und Kirchenbauten der grauen Mönche finden sich in den Texten von Prof. Dr. Felten und Prof. Dr. Badstübner. Das angesprochene Beispiel Chorin zeigt, daß diese Spannung auch bei den Zisterzen im Bereich des heutigen Erzbistums Berlin unübersehbar ist. Das Erzbistum Berlin und die Diözese Würzburg haben freundlicherweise finanzielle Mittel bereitgestellt, um das Projekt der Veröffentlichung zu ermöglichen. Ohne die großzügige Unterstützung durch das Forum Abtei Marienstatt e.V. (Marienstatt) und die Kester-Haeusler-Stiftung (Fürstenfeldbruck) hätte das Buch nicht erscheinen können. Allen genannten Förderern gilt der Dank der Herausgeber. Berlin, im April 2000



Vorwort
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Die Stellung des Zisterzienserordens im mittelalterlichen Ordenswesen und seine Ausbreitung in den deutschsprachigen Gebieten Klaus Wollenberg



Vorbemerkung »Ihr ehrt Euren Dienst nicht durch die Pracht der Kleider, nicht durch den Prunk Eurer Ausstattung, nicht durch den Luxus Eurer Gebäude, sondern durch ein ehrenhaftes Verhalten, durch geistliches Streben und durch das Üben guter Werke«, schrieb der Zisterzienserabt Bernhard von Clairvaux dem Erzbischof von Sens, Heinrich von Boisrogues (re. 1122–35).1 Über das Leben englischer Zisterziensermönche zeichnete der dritte Abt der Zisterze Rievaulx, Aelred, ein etwas anderes Bild: »Unsere Nahrung ist spärlich, unsere Gewänder rauh; wir trinken vom Strom und oft schlafen wir über unseren Büchern. Unter unseren müden Gliedern ist nichts als eine harte Matte; wenn der Schlaf am süßesten ist, müssen wir dem Ruf der Glocke folgen [...] Eigensinn hat keinen Platz; für Müßiggang oder Ablenkung ist keine Zeit [...] Aber überall ist Frieden, überall Gelassenheit und eine wunderbare Freiheit vom Aufruhr dieser Welt.«2 Moderne Zisterzienserforscher, etwa der österreichische Ordenshistoriker Gerhard B. Winkler, vergleichen die Ausbreitung des Orbis Cisterciensis mit dem Weben eines Teppichs. »Ein Schiffchen schoß vor, das andere zurück. Vielfältig wurden die Fäden gezogen und verknüpft.«3 Jean Gimpel wiederum umschrieb das mittelalterliche Frankreich und das moderne Amerika des Jahres 1972 mit vergleichbaren Begriffspaaren. So verglich er u.a. die mittelalterlichen Kathedralen mit dem Automobil, den écu d’or mit dem Dollar, Chartres mit dem Times Square, Glaube mit Freiheit und – die Zisterzienser mit dem erfolgreichen Automobilbauer und »Erfinder« des Fließbandes, Henry Ford.4 Der Soziologe Max Weber formulierte in seinen Untersuchungen zur Entstehung der kapitalistischen Gesinnung, daß der mittelalterliche Mönch der erste in jener Epoche rational lebende Mensch war, der methodisch und mit 1 Linden, Franz-Karl Freiherr von: Die Zisterzienser in Europa, Reise zu den schönsten Stätten mittelalterlicher Klosterkultur, Stuttgart-Zürich 1997, S. 10. 2 Ebd., S. 152. 3 Winkler, Gerhard B.: Die Ausbreitung des Zisterzienserordens im 12. und 13. Jahrhundert, in: Elm, Kaspar (Hg.), Die Zisterzienser, Bonn 1980, S. 90f. 4 Gimpel, Jean: Die industrielle Revolution des Mittelalters, Zürich und München 1981, S. 254f.
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rationalen Mitteln sein Ziel anstrebte, das Jenseits. Und die in Eigenwirtschaft bebauten Klostergüter, etwa der Zisterzienser, zählten nach Weber zu den ersten rationalen Betrieben der Menschheitsgeschichte.5 Der Schriftsteller Carl Amery stellte fest, daß es »ohne die Mönche«, er meinte insbesondere die Benediktiner und Zisterzienser, »keine Stechuhren gäbe.«6 Wenn dazu in renommierten Verlagen, von seriösen Autoren geschrieben, Titel wie »Wenn Moses Manager wäre«7 oder »Benedikt für Manager – die geistigen Grundlagen des Führens«8 erscheinen, ist es dann nicht zwingend zu fragen, wer sind diese reformierten Benediktiner, die »Zisterzienser«, die so unterschiedliche Betrachtungsweisen provozieren, was war oder ist das »Geheimnis« ihres Erfolgs und was steckt hinter der Dynamik ihrer raschen Ausbreitung? Wie haben sie sich im deutschsprachigen Gebiet ausgebreitet? Reform des Mönchtums im 10. und 11. Jahrhundert Im 4. und 5. Jahrhundert war das Mönchtum in Ägypten, Syrien und Palästina entstanden. Rasch breitete es sich in Italien, Südfrankreich und auf den Britischen Inseln aus. Im Okzident traf das Einsiedlerwesen des Orients mit dem auf römischem Boden ausgebildeten Asketentum zusammen, entwickelte die Bindung an einen Orden und stellte diesem das Leben in der monastischen Gemeinschaft gegenüber. An die Stelle des unaufhörlichen Gebetes und der harten Entbehrungen trat eine streng in den Tagesablauf eingeordnete Form des Gottesdienstes. Während im Orient Armut, Bettelei und Wissenschaftsfeindlichkeit das Mönchsleben bestimmte, nahmen im Westen Arbeit, Besitzerwerb und Studium einen herausgehobenen Platz ein. Diese Entwicklung wurde maßgeblich durch Benedikt von Nursia (um 480–542) gefördert. Die von ihm aufgestellte Benediktinerregel stellt Gotteslob, Gebet und Schriftlektüre in den Mittelpunkt des klösterlichen Lebens. Sie betont jedoch anstelle der unbedingten Askese die Verbindung von Gebet und Arbeit, ora et labora, und ermöglicht auf diesem Weg die Verknüpfung und



5



Weber, Max: Wirtschaftsgeschichte, München 1923, S. 336 und Weber, Max: Wirtschaft und Gesellschaft, Tübingen 19725, S. 705. Vgl. auch Treiber, Hubert und Heinz Steinert, Die Fabrikation des zuverlässigen Menschen, über die Wahlverwandtschaft von Kloster- und Fabrikdisziplin, München 1980. 6 Roth, Herman Josef: Zur Wirtschaftsgeschichte der Cistercienser, in: Schneider, Ambrosius (Hg.), Die Cistercienser, Geschichte, Geist, Kunst, Köln 19863, S. 528. 7 Grosser, Harald: Wenn Moses Manager wäre, Stuttgart 1994. 8 Kirchner, Baldur: Benedikt für Manager. Die geistigen Grundlagen des Führens, Wiesbaden 1994.
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Bewahrung von antiker Kultur mit neueren Entwicklungen und Lebensumständen. Die Regel gibt damit in ihrem abendländischen Verbreitungsgebiet gute Voraussetzungen für ein lebbares monastisches Leben vor. Im 10. und 11. Jahrhundert war das burgundische Benediktinerkloster Cluny Ausgangs- und Mittelpunkt einer umfassenden Erneuerung des abendländischen Mönchtums. Clunys Gründung 910 war verbunden mit dem Privileg der freien Abtwahl und der unmittelbaren Unterstellung unter den Schutz des Papstes. Ziel der cluniazensischen Bewegung war die grundlegende Reform und geistige Erneuerung des benediktinischen Mönchtums. In ihren Consuetudines forderten die Cluniazenser das Zölibat und lehnten die Simonie ab. Zur liturgischen Erneuerung gehörten die Marien- und Kreuzverehrung, die tägliche Feier der Messe und die besondere Ausgestaltung des Totengedächtnisses. Zugunsten der religiösen Verinnerlichung wurden die Mönche durch Laienbrüder (Konversen) von Feld- und Handarbeiten entlastet. Die zentralistische Organisation war durch eine Prioratsverfassung geregelt, im Rahmen derer die Einzelklöster zwar von Prioren geleitet, dem Großabt von Cluny jedoch unterstellt waren. »Mit dem Wachstum unter den großen Äbten der ersten beiden Jahrhunderte war der Reichtum gekommen, mit dem Reichtum aber auch das Repräsentationsbedürfnis, kirchlicher und weltlicher Einfluß, und nach innen jene Probleme der bisweilen spitzfindigen, ja sophistischen Selbstinterpretation, die die Identität des eigenen religiösen Ursprungs oft nur noch in einer juristischen Fiktion festzuhalten vermochten.«9 Während die von Cluny ausgehenden Reformbemühungen in besonderer Weise nach Frankreich ausstrahlten, zielte die lothringische Klostererneuerung des 10. Jahrhunderts, mit Gorze als einem Zentrum, hauptsächlich ins Deutsche Reich. Die aus dem Benediktinerkloster St. Gorgonius/Gorze bei Metz wirkende Reform kam über die Abtei St. Maximin in Trier nach Deutschland, wo sich ihr zahlreiche Ordenshäuser anschlossen. Die reformierten Klöster behielten ihre Selbständigkeit, blieben jedoch durch einheitliche Regelauslegung, gleichem Ordensgewand und Gebetsgemeinschaften miteinander verbunden. Im 10. Jahrhundert entwickelten sich das Bodenseekloster Reichenau, im 11. Jahrhundert das im nördlichen Schwarzwald gelegene Hirsau (Hirsauer Reform) zu weiteren Zentren der cluniazensischen Reformbewegung in Deutschland.



9 Miethke, Jürgen: Die Anfänge des Zisterzienserordens, in: Elm, Kaspar (Hg.): Die Zisterzienser, Bonn 1980, S. 42.
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Das benediktinische Mönchtum erfuhr also einen so tiefgreifenden Wandel, daß Jacques Leclercq (1964) ihn gar als »Krise des Zönobitentums« ansah. Der im Laufe der Jahrhunderte angewachsene, nach innen und außen gezeigte und gelebte Reichtum der Klöster bildete einen der wesentlichen Gründe für diese krisenhafte Entwicklung. In dieser Verweltlichung liegen verschiedene Neuanfänge der vita religiosa begründet, in denen nach einem neuen klösterlichen Verhältnis des »einzelnen« und der »Gemeinschaft« gesucht wurde. Es läßt sich jedoch auch nicht übersehen, daß der »Ordensfrühling«, um mit Kaspar Elm zu sprechen, des 11. und 12. Jahrhunderts nur möglich war, weil sich die Menschen dieser Zeit dem Evangelium in einer neuen Weise öffneten und größere Bereitschaft zeigten, die Vielfalt seiner Forderungen zu erfüllen und der Radikalität seiner Ansprüche Genüge zu tun.10 Zentren dieser Erneuerungsbewegung waren Camaldoli, Fonte Avellana und Vallombrosa, es entstanden die Gemeinschaften der Grandmontenser, Prämonstratenser, Gilbertiner, Savignianer und viele andere mehr.11 In dieser Zeit des Umbruchs und der Neuorientierung gründete der hl. Robert 1075 in Burgund die Abtei von Molesme. Der vor 900 Jahren, im Jahr 1098, gegründete Zisterzienserorden stellt einen weiteren Neubeginn auf der Grundlage der Regel Benedikts dar – war aber kein singuläres Ereignis, sondern steht im Zusammenhang mit der sich im 11. und 12. Jahrhundert vollziehenden Erneuerung der vita religiosa.12 Vor dem Hintergrund der kirchengeschichtlichen Entwicklung verwundert es nicht, wenn das 12. Jahrhundert gelegentlich als das Zisterziensische oder Bernhardinische Jahrhundert bezeichnet, und dem folgenden die Bezeichnung Jahrhundert der Bettelorden (Dominikaner, Franziskaner) zugewiesen wird. Durch diese Benennungen wird rasch erkennbar, daß die zahlreichen kirchlichen Orden jeweils ihre Zeit hatten, in der sie in herausragender Weise dem Zeitgeist entsprachen, damit »populär« und einflußreich waren. In Bernhard von Clairvaux, der 1113 in Cîteaux dem Orden beitrat und bereits zwei Jahre später zum Abt der Tochtergründung Clairvaux aufstieg, besaß der Reformorden seine überragende und ihn wie keine andere vorher und nachher prägende Persönlichkeit. Scharfzüngig und kontrovers, mit Ironie und Spott begegnete Bernhard dem verweltlichen Mönchtum Clunys und warb



10 Elm, Kaspar: Die Stellung des Zisterzienserordens in der Geschichte des Ordenswesens, in: Elm, Kaspar: Die Zisterzienser, Bonn 1980, S. 34f. 11 Kinder, Terryl N.: Die Welt der Zisterzienser, Würzburg 1997, S. 23. 12 Elm, Kaspar (wie Anm. 10), S. 35.
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begeisternd für die zisterziensischen Ideale mit ihrer neuen Form der vita monastica. Einen literarischen Höhepunkt dieser Auseinandersetzungen um die Vorstellungen der ecclesia primitiva zwischen den Schwarzen Mönchen von Cluny und den Weißen Mönchen von Cîteaux bildet der um das Jahr 1155 entstandene »Dialog zwischen einem Cluniazenser und einem Zisterzienser – ein Argument und vier Fragen«. Ursprünglich dem Aldersbacher Mönch Iring als Autor zugeschrieben, scheint heute klar, daß der als zisterziensische Programmschrift anzusehende Dialogus aus der Feder Idung von Prüfenings, eines ehemaligen Cluniazensermönches entstammt, nachdem dieser dem Zisterzienserorden beigetreten war. Gleichzeitig als seine eigene Verteidigungsschrift konzipiert, schließlich hatte er das Versprechen der stabilitas gebrochen, argumentiert Idung aber ganz im Geist des ansteckenden Selbstbewußtseins seines neuen Ordens. Die Profession des Mönches, so stellt er heraus, geht zu Gott und zur Ordensregel und nicht notwendigerweise an ein bestimmtes Ordenskloster – sehr ähnlich hatte Bernhard zuvor argumentiert, den Idung wiederholt zitierte. Die Gründung des Zisterzienserordens »Die Ausbreitung der zisterziensischen Bewegung gilt als eines der bedeutendsten geistig-religiösen und wirtschaftlichen Phänomene des 12. Jahrhundert«, wie Ernst Tremp feststellt.13 Ja, so Gerhard Winkler, »Zisterzienser zu werden, gehörte in diesem Jahrhundert geradezu zum guten Ton für einen jungen Mann aus gutem Haus.«14 Vor dem Hintergrund dieser Feststellungen lassen sich einige wesentliche Gründe dafür vorbringen, warum sich der Zisterzienserorden so rasch ausbreiten konnte: • Die Ausbreitung des Ordens erfolgte in der Zeit eines erheblichen Bevölkerungswachstums. Seit der Mitte des 11. Jahrhunderts hatte sich die Einwohnerzahl Europas nahezu verdoppelt. • Die aus der Bauernschaft in die Klöster eintretenden Männer wurden als Konversen in die Konvente aufgenommen – auf diesem Weg können sie sich der grund- oder gutsherrlichen Abhängigkeit entziehen und einen gewissen sozialen Aufstieg erreichen. • »Welt und Provinz«, und auch umgekehrt, »Provinz und Welt« als Wirkung und Programm: Die neuen Zisterzienserklöster mit ihrer, modern ge13 Tremp, Ernst: Mönche als Pioniere: Die Zisterzienser im Mittelalter, Meilen (Schweiz) 1997, S. 14. 14 Winkler, Gerhard B. (wie Anm. 3), S. 87f.
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sprochen, internationalen Struktur, wiesen den bislang kaum vom geistigen Leben erfaßten Bevölkerungsschichten neue Wege im Rahmen einer religiösen Bestimmung. Die Regionen, zumindest die darin liegenden Zisterzen, erhielten auf dem Weg der regelmäßigen Äbtetreffen (Generalkapitel, später Provinzialkapitel), der Ausbildung der Mönche und vieler anderer Kontakte der Klöster unter- und miteinander neue Impulse und Anregungen aus anderen Regionen des Verbreitungsgebietes auf den verschiedensten Feldern. • Eine Zeitlang war es schlichtweg eine Modeerscheinung für junge Männer, Mönch in einem Zisterzienserkloster zu werden und sich damit zugehörig zu zeigen, zu einer Bewegung, die die mittelalterliche Gesellschaft veränderte, die gleichzeitig populär, heute würden wir sagen, die »in« war. • Schließlich sei darauf hingewiesen, daß der Zisterzienserorden in einer Zeit einer Gesellschafts- ebenso wie einer Sinnkrise entstand. Das Reich war nach dem Tod des letzten Saliers Heinrich V. (1125) im Umbruch. Es brauchte noch fast sechzig Jahre, bis die Welfenopposition von den Staufern niedergerungen war. Bernhards Autorität war es, die dem Staufer Konrad III. durch die Kreuzzugswerbung innenpolitisch den Rücken frei machte. Die norditalienischen Städte benutzen die Schwäche des Reiches, um sich ihre Freiheiten zu nehmen. Wieder war Bernhard von Clairvaux willkommen als Schiedsrichter und Friedensstifter. Der Normanne Roger II. ergriff die Gelegenheit, das Königreich Sizilien auszuweiten. Nach dem Tod Heinrichs I. in England und im Frankreich Ludwig VII. (1137–80) bestand gewissermaßen ein Interregnum. Spanien war noch im Aufbruch. Erst im 13. Jahrhundert setzte die Welle der Reconquista mächtig ein. In all diesen Räumen wirkte der neue Orden als Stabilisierungsfaktor. Dazu kam das Schisma von 1130. Würde sich Innozenz II. oder Anaklet II. und damit die durch sie repräsentierten Kardinalsparteien durchsetzen? Der eine stand für die neuen Reformbestrebungen, der andere für die Richtung, die Cluny vertrat. Ohne viel über Rechtsfragen nachzugrübeln, verhalf Bernhard dem neuen Kurs zum Sieg.15 Wer nun war der erste Zisterzienser? Die Antwort hierauf ist relativ einfach zu finden, wenn man chronologisch vorgeht – Robert von Molesme. Dessen und seiner Gefolgschaft Ziel war nicht »Neuerung« oder »Veränderung«, sondern »Rückkehr« zur Regel des heiligen Benedikt und der Wüstenväter,



15 Ebd., S. 88.
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Rückkehr zu einem monastischen Leben mit buchstabengenauer Beachtung der Vorschriften und Spiritualität. In der 1070 gegründeten Benediktinerabtei Molesme, die zwar nicht dem Großverband von Cluny zugehörig war, aber doch im Geist der cluniazensischen Reform, der Ecclesia Cluniacensis stand, scheint sich zum Ende des 11. Jahrhunderts eine größere Mönchsgruppe in ihrem Perfektionsdrang und der Forderung »zurück zur Regel« gegenseitig mehr als stabilisiert zu haben. Erste Namen tauchen auf, wahrscheinlich der harte Kern der 21 Mönche umfassenden Gruppe, die für die weitere Entwicklung wichtig werden sollten: der adlige Abt Robert (etwa 1027–1111), Prior Alberich (†1109), der angelsächsische Mönch Stephan Harding (1050–1134), ein durch die Normannen aus seiner englischen Heimat vertriebener Adeliger. Die zisterziensische Tradition hat den Auszug der 21 Brüder und des Abtes aus Molesme auf das Jahr 1098 festgelegt. Der kleine Konvent erreicht am Festtag des hl. Benedikt, am Palmsonntag, 21. März, Cîteaux in der Diözese Chalon-surSaône, etwa 22 km südlich von Dijon gelegen, wo ihnen vom Herzog von Burgund, Odo I., und dem Viscount von Beaune, Raymond und dessen Ehefrau Hodierna, einiger Besitz überlassen wurde, und wo sie ein reformiertes Benediktinerkloster zu gründen beabsichtigten. Die neue Gemeinschaft nannte sich jedoch nicht nach Cîteaux, sondern über ein Jahrzehnt hinweg schlicht »Novum monasterium«, das »Neue Kloster«. Seine kirchenrechtliche Bestätigung erlangte die Neugründung mit der Bulle Desiderium quod vom 19. Oktober 1100, in welcher Papst Paschalis II. die Gründung unter den Schutz des Heiligen Stuhles stellte. Um 1119 übernahm das »Neue Kloster« den Namen des Ortes, an dem es gegründet worden war: Cîteaux, lat. Cistercium. Die sich selbst auferlegten Lebensumstände waren hart und mußten zwangsläufig mit Cluny zum Konflikt führen. So lehnten die Mönche des Novum monasterium die üblichen Einnahmen aus Grundrenten und Herrschaftsrechten ebenso ab, wie den Besitz von Eigenleuten. Sie wollten ihren Lebensunterhalt vielmehr durch ihrer eigenen Hände Arbeit erwirtschaften und ein regelkonformes Leben in apostolischer Armut und Entsagung führen. Mit Terryl Kinder gesprochen, lautete die Parole der Zisterzienser »Einfachheit«: Strikte Einfachheit sollte in der Liturgie herrschen, in Speise und Trank, in Leben und Arbeit, in Gottesdienst und Spiritualität, in ausnahmslos allem.«16 Ob die Zisterziensermönche, die zum Großteil dem französischen Adel entstammten, tatsächlich Handarbeiten ausführten, wie



16 Kinder, Terryl N. (wie Anm. 11), S. 15.
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